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1 Mitgelieferte Instrumente und 
Effekte 

Neben den umfangreichen Audio- und MIDI-Funktionen bietet 
Ihnen Cubase 4 auch einen Grundstock an virtuellen 
Instrumenten und Audio-Effekten. Machen Sie sich mit den 
verschiedenen Geräten vertraut, um in den Genuss des 
kompletten Leistungsumfangs von Cubase 4 zu kommen. 

1.1 VST-Instrumente 

In diesem Kapitel stelle ich Ihnen die mit Cubase mitgelieferten 
virtuellen Instrumente und deren grundlegenden Funktionen 
jeweils in Kurzform vor. Um Ihnen zu dabei helfen, gezielt und 
schnell die benötigte Information über ein Instrument zu 
bekommen, finden Sie dessen wichtigste Features in Form einer 
übersichtlichen Auflistung. Wie Sie die virtuellen Instrumente in 
Ihr Projekt einbinden, erfahren Sie in Kapitel 5. 

1.1.1 Embracer 

Diesen Synthesizer können Sie hervorragend für getragene, 
atmosphärische Klänge, wie etwa Pads und Strings, einsetzen. 
Zumindest seine Presets eignen sich jedoch für das Spielen von 
Lead-Sounds nur bedingt. Möchten Sie dies ändern, so sollten 
Sie in erster Linie darauf achten, die Attack-Werte der Preset-
Sounds herabzusetzen. 
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Abbildung 1.1: „Schmeichler“ – Hier ist der Name Programm! 

 Kategorie 

Software-Synthesizer 

 Features 

- bis zu 32-stimmig polyphon 

- Stereo- und Surround-fähig 

- 2 Oszillatoren 

- 12 Wellenformen 

- grafisches 3D-Bedienfeld 

 Bereiche 

- „OSC 1”/”OSC 2” zur Wahl der Synthesearten und 
Wellenformen 

- „Attack”/„Level” zum Einstellen des Lautstärkeverhaltens 

- „Master” stellt Art und Weise der Soundausgabe ein 

- Das ovale „Auge” dient als grafisches 3D-Bedienfeld zum 
intuitiven kombinierten Ansteuern der Oszillatorenwerte 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen das VSTi „Embracer” nicht in 
Cubase Studio 4 zur Verfügung steht. 

1.1.2 HALion One 

Speziell auf die Arbeit mit der SoundFrame-Technologie ist 
dieser Sample-Player ausrichtet. Die Vorzüge dieses virtuellen 
PlugIn-Instruments sind dessen geringe CPU-Belastung sowie 
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eine Auswahl von über 600 verschiedenen Sounds. Einziger 
Nachteil des HALion One ist seine Beschränkung auf das reine 
Abspielen von Samples. 

 

Abbildung 1.2: Sample-Player auf hohem Niveau: „HALion One“ 

 Kategorie 

Sample-Player 

 Features 

- über 600 Sounds 

- „Quick Control“-Regler für schnellen Zugriff auf Parameter 

- CPU-Belastung modifizierbar 

 Bereiche 

- „Anzeigebereich“ gibt Auskunft über Parameter von 
geladenen Sample-Instrumenten 

- „Cutoff“ / „Resonance“ bestimmt die beiden Parameter 
Eckfrequenz und Resonanz des integrierten Filters 

- „DCA“/„DCF”-Bereich gibt Ihnen Regelungsmöglichkeiten 
für  die Anstiegsdauer der Hüllkurve („DCA Attack“), für die 
Steuerung der Hüllkurve nach Loslassen einer Taste („DCA 
Release“), für den Einfluss der Hüllkurve auf die 
Filterfrequenz („DCF Amount“) sowie für die Abfalldauer der 
Hüllkurve („DCA Decay“). 

- „Effektanteil“-Bereich bestimmt das Verhältnis von 
bearbeitetem Chorus- bzw. Hallsignal zum unbearbeiteten 
Signal 

1.1.3 Monologue 

Der „Monologue” ist ein Synthesizer-PlugIn, das auf eine 
monophone und quasi-analoge Klangsynthese zurückgreift und 
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sich somit sowohl für aktuelle Pop- und Dance-Produktion (hier 
vor allem für Lead-, Bass- und Arpeggio-Sounds) als auch für 
Retro-Produktionen mit Klängen im Stil der 80er Jahre eignet. 
Durch seine streng monophone Ausrichtung lassen sich mit 
einer einzigen Monologue-Instanz keinerlei Mehrstimmigkeit 
oder Akkorde spielen. 

 

Abbildung 1.3: Monophone Power – Der „Monologue“ 

 Kategorie 

Software-Synthesizer 

 Features 

- monophon 

- 2 Oszillatoren 

- 3 Wellenformen 

- Rauschgenerator 

- Filtersektion 

- interne Effektsektion 

- grafische Filter-Matrix 

 Bereiche 

- „OSC 1”/”OSC 2” zur Wahl von Synthesearten und 
Wellenformen 
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- „Mix“ zum Ausbalancieren des Verhältnisses der 
Oszillatorensounds 

- „Filter“, u. a. zum Einstellen eines Cutoff-/Resonanz-Filters 

- „LFO“ für die Wahl der Wellenform der Basis-Schwingung 

- „Filter-Matrix” für grafische Echtzeitmodulation 

- „FX” um interne Effekte zu verwenden/einzustellen 

- „Mod Env” für die Modifizierung einer 
Modulationshüllkurve 

- „Amp Env” für die Modifizierung einer Lautstärkehüllkurve 

- „Master” zum Regeln der Ausgabeparameter eines Sounds 

Bitte beachten Sie, dass Monologue nicht für Intel-basierte 
Macintosh-Computer zur Verfügung steht und außerdem nicht 
in der Programmausführung Cubase Studio 4 enthalten ist. 

1.1.4 Prologue 

Hinter dem VSTi „Prologue“ steckt ein dem Aufbau nach 
analoger Synthesizer, der auf das Verfahren subtraktiver 
Klangsynthese zurückgreift. Die Möglichkeiten der 
Klangerzeugung mit Prologue sind schier unerschöpflich. In 
diesem Vorteil liegt jedoch auch ein Nachteil: Anfänger stehen 
der schier unüberblickbaren Anzahl an Parametern sicher erst 
einmal ein wenig ratlos gegenüber. Doch es lohnt sich, in die 
Tiefen der synthetischen Klangerzeugung einzutauchen und mit 
Prologue seine ganz eigenen Sounds zu kreieren. 
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Abbildung 1.4: Subtraktive Klangsynthese mit „Prologue“ 

 Kategorie 

Synthesizer 

 Features 

- Multimode-Filter 

- 3 Oszillatoren mit mindestens je 4 Wellenformen 

- integrierte Frequenz- & Ringmodulation 

- integrierte Effekte 

 Bereiche 

- „Oszillator“ stellt verschiedene Wellenformen und deren 
Parameter zur Verfügung 

- „Filter“ gibt Ihnen die Möglichkeit, mit einem Klangfilter 
Einfluss auf die im Bereich „Oszillator“ erzeugten 
Wellenformen zu nehmen 

- „Volume“ und „Pan“ bestimmen Amplitude und 
Stereoposition der erzeugten Synthesizerklänge 

- Unterbereiche für 

- „LFO“ mit zwei Niederfrequenzoszillatoren 

- „ENV“ mit vier Hüllkurvengeneratoren 

- „EVENT“ mit Zuweisungen für MIDI-Controller 
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- „EFX“ mit den drei Effektbereichen „Distortion“, 
„Delay“ und „Modulation“ 

1.1.5 Spector 

Bei „Spector“ handelt es sich um einen Synthesizer, der seine 
Klänge mittels Spektralfilter erzeugt. In einem ersten Schritt 
können zwei verschiedene Wellenformen erzeugt werden, die 
durch separate Spektralfilter laufen und schließlich 
zusammengeführt werden. 

Hierdurch lassen sich unzählige interessante, nie zuvor gehörte 
Klänge erzeugen. Für eine gezielte Bedienung dieses Tools sind 
allerdings Kenntnisse von Grundlagen der Klangsynthese von 
Vorteil. 

 

Abbildung 1.5: „Spector“ arbeitet mit Spektralfiltern 

 Kategorie 

Synthesizer 

 Features 

- bis zu 6 Oszillatoren 

- 2 unabhängige Spektrumfilter 

- 4 Hüllkurven-Generatoren 

- 2 LFOs 
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- Modulations-Matrix 

- integrierte Effekte 

 Bereiche 

- „Oszillator“ dient der Erzeugung von Wellenformen 

- „Filter“ ermöglicht Ihnen Einflussnahme auf die 
Charakteristik der Frequenzgänge der beiden unabhängigen 
Spektralfilter 

- „Volume“ und „Pan“ bestimmen Amplitude und 
Stereoposition des erzeugten Synthesizerklangs 

- Unterbereiche für 

- „LFO“ mit zwei Niederfrequenzoszillatoren 

- „ENV“ mit vier Hüllkurvengeneratoren 

- „EVENT“ mit Zuweisungen für MIDI-Controller 

- „EFX“ mit den drei Effektbereichen „Distortion“, 
„Delay“ und „Modulation“ 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen Spector nicht in Cubase Studio 4 
zur Verfügung steht. Außerdem arbeitet Spector nicht auf 
Systemen mit Intel-basierten Macintosh-Computern. 

1.1.6 Mystic 

Die Klangerzeugung des „Mystic“ ist wohl die ungewöhnlichste, 
die je ein Cubase-PlugIn geboten hat: Ein Impuls-Sound 
durchläuft drei parallele Kammfilter, die eine Signal-
Rückkopplung ermöglichen.  

Wie schon bei den beiden vorgenannten Synthesizern gilt auch 
für Mystic, dass einige Kenntnisse über Syntheseverfahren 
angebracht sind, um mit diesem Instrument tatsächlich gezielt 
Klänge zu entwerfen. Aber lassen Sie sich nicht entmutigen: 
Auch das Herumspielen mit Parametern kann hier zu tollen 
Ergebnissen führen. 
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Abbildung 1.6: Mystische Form der Klangerzeugung – „Mystic“ 

 Kategorie 

Synthesizer 

 Features 

- 6 Wellenformen 

- 2 Spektralfilter 

 Bereiche 

- Sound-Parameter zur Steuerung des zugrunde liegenden 
Impulssignals 

- Sound-Parameter zur Steuerung der Kammfilter 

- „Volume“ und „Pan“ bestimmen Amplitude und 
Stereoposition des erzeugten Synthesizerklangs 

- Unterbereiche für 

- „LFO“ mit zwei Niederfrequenzoszillatoren 

- „ENV“ mit vier Hüllkurvengeneratoren 

- „EVENT“ mit Zuweisungen für MIDI-Controller 

- „EFX“ mit den drei Effektbereichen „Distortion“, 
„Delay“ und „Modulation“ 

Mystic steht Ihnen nicht in Cubase Studio 4 zur Verfügung. 
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1.2 VST-Effekte 

1.2.1 AmpSimulator 

Beim „AmpSimulator“ handelt es sich um einen 
Verzerrungseffekt, der den Klang unterschiedlicher Verstärker- 
und Lautsprechermodelle nachbildet. Dies können Sie vor allem 
für den Klang von E-Gitarren und E-Bässen nutzen, deren Signal 
Sie direkt (also ohne Verstärker und Mikrofon) eingespielt 
haben. 

 

Abbildung 1.7: Virtuelle Verstärker und  Lautsprecher – 
AmpSimulator 

 Kategorie 

Verzerrer 

 Features 

- 14 Verstärkermodelle 

- 10 Lautsprechermodelle 

- integrierte Hoch- und Tiefpassfilter 

 Bereiche 

- „Drive“ bestimmt den Verzerrungsgrad des Verstärkers 

- „Bass“, „Middle“ und „Treble“ dienen zur Klangregelung 
in den drei verschiedenen Frequenzbereichen 

- über „Presence“ ist eine Anhebung hoher Frequenzen 
möglich 

- „Volume“ dient zum Festlegen des Ausgangspegels 

- „Amplifier“ und „Cabinet“ bieten eine Auswahl 
verschiedener Verstärker- und Lautsprechermodelle 
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- „Lo“ und „Hi damping“ können den Arbeitsbereich der 
Lautsprechersimulation am oberen und unteren Ende des 
Frequenzspektrums begrenzen 

1.2.2 AutoPan 

Mit AutoPan können Sie ein Audiosignal im Stereobild 
„wandern“ lassen. Hierbei wird die Auslenkung des Signals durch 
einen LFO moduliert. Gegenüber einer Pan-Automation ist diese 
Auslenkung dauerhaft regelmäßig, für den Effekt 
„umherschwirrender“ Phantomschallquellen bietet AutoPan 
jedoch die weitaus einfachere Lösung als die Automation eines 
Kanal-Pannings. 

 

Abbildung 1.8: Bewegung im Stereobild – AutoPan 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

- 2 verschiedene Wellenformen 

 Bereiche 

- „Rate“ bestimmt die Frequenz des 
Niederfrequenzoszillators und damit die Geschwindigkeit des 
Panoramawechsels 

- „sync“-Button, um die Auswahl der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Width“ steuert die maximale Stereoauslenkung des 
Effektes 

- Wahlschalter für die Wellenform (Sinus- oder 
Dreieckskurve) 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „AutoPan” nicht in 
der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung steht. 
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1.2.3 Cloner 

Der Cloner ermöglicht es Ihnen, ein Audiosignal um vier weitere 
Stimmen zu erweitern, welche Sie individuell verzögern und in 
der Tonhöhe variieren können. Gegenüber einem 
herkömmlichen Chorus ist die Wirkung stärker und der 
resultierende Klang hat in der Regel (abhängig von den 
gewählten Einstellungen) einen natürlicheren Charakter. 

 

Abbildung 1.9: Der „Stimmenmultiplikator“ – Cloner 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- bis zu 4 Stimmen 

- Modifizierung des Stereoverhaltens 

- Humanise-Funktion 

 Bereiche 

- „Voices“ und „Spatial” bestimmen die Anzahl der 
hinzugefügten Stimmen und die Stereobreite des 
Effektklangs 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

- „Detune“-Drehregler legt fest, welche grundlegende 
Verstimmung die hinzugefügten Stimmen erhalten sollen 
(„Master Detune“) 

- „Delay“-Drehregler legt fest, welche grundlegende 
Verzögerung die hinzugefügten Stimmen erhalten sollen 
(„Master Delay“) 



BuchUpdate für: Carsten Kaiser „Cubase 4. Das Praxisbuch“ (ISBN 978-3-

89842-770-8), (c) Galileo Press 2007 

- „Humanise“-Drehregler ermöglichen das Nutzen einer 
zwischen den Stimmen laufend variierenden Delayzeit 
(„Humanise“) sowie einer laufend variierenden 
Verstimmung („Detune“) 

- „static detune“/„static delay“-Buttons deaktivieren die 
Humanise-Funktion 

- Schieberegler für „Detune“ und „Delay“ bestimmen den 
Grad der Verstimmung und Verzögerung für jede 
einzelne hinzugefügte Stimme 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „Cloner” nicht in 
der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung steht. 

1.2.4 Compressor 

Ein Kompressor kann Signalspitzen automatisch zurückregeln 
und das Gesamtsignals mittels eines Aufholverstärkers anheben. 
Im resultierenden Audiosignal sind dadurch leise Signalanteile 
deutlich lauter wahrzunehmen. Ein Kompressor schränkt jedoch 
auch stets den Dynamikumfang eines Signals ein. 

 

Abbildung 1.10: klassisches Dynamik-Tool – Compressor 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- Interaktives Display 

- Wahl zwischen den Berechnungsgrundlagen 
Spitzenpegel- und Pegelmittelwert-Analyse 

 Bereiche 
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- „Threshold“ regelt den Pegel-Schwellenwert, oberhalb 
dessen der Effekt Signalspitzen zurückregeln soll 

- „Ratio“ bestimmt das Verhältnis von Eingangs- zum 
Ausgangssignal und beschreibt die daraus entstehende 
Signaldämpfung (z. B. 2:1 – Eingangssignal 2 dB : 
Ausgangssignal 1 dB) 

- „soft knee“-Button aktiviert einen weicheren Einsatz der 
Kompression, indem die Kennlinie des Kompressors an 
deren Knie „abgerundet“ wird 

- „Make-Up“ regelt die Signalanhebung durch den 
Aufholverstärker, während „auto“ für einen 
automatischen Pegelausgleich sorgt 

- „Attack“, „Hold“ und „Release“ legen die 
Zugriffsgeschwindigkeit der Kompression, die 
Kompressionsdauer sowie die Dauer der Rückregelung 
der Aufholverstärkung fest 

- „auto“ aktiviert die automatische Berechnung einer 
variablen, signalabhängigen Releasezeit 

- „Analysis“ fließend zwischen Peak- und RMS-Analyse 
wählen. Bei der ersten Variante wird der Spitzenwert, bei 
der zweiten der durchschnittliche Pegel zur Berechnung 
herangezogen. 

- Input-Anzeige zur Überwachung der Signalstärke des 
Eingangssignals 

- interaktives Display für den direkten Zugriff auf einzelne 
zentrale Parameter 

- „live-Button“ deaktiviert die Vorberechnungsfunktion des 
Kompressors und ermöglicht so die latenzvermeidende 
Direktberechnung von Livesignalen 

- Reduktionspegel-Anzeige dient zur Darstellung des 
Pegels, um den das bearbeitete Eingangssignal 
zurückgeregelt wird 

- Output-Anzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 

1.2.5 EnvelopeShaper 

Der EnvelopeShaper ermöglicht Ihnen die Bearbeitung von 
Transienten mittels eines Hüllkurvengenerators. Hiermit können 
Sie bestimmen wie die Phasen des Einschwingens und 
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Abklingens von Audiosignalen beeinflusst werden sollen. Der 
EnvelopeShaper eignet sich hervorragend zum Bearbeiten des 
Klangs transientenreicher perkussiver Instrumente, wie etwa 
dem Klang eines Schlagzeugs, und kann diesen z. B. deutlich 
weicher oder (je nach Parametereinstellungen) auch mit 
deutlicheren Anschlagspegeln versehen. Durch das Verlängern 
von Abklingphasen können Sie auf diese Weise etwa die Toms 
eines Schlagzeugs mit mehr Ton versehen. 

 

Abbildung 1.11: Hüllkurven für jeden Sound – EnvelopeShaper 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- interaktives Display 

- Pegelanzeige und Pegelanpassung 

 Bereiche 

- „Attack“ legt die Zugriffsgeschwindigkeit für den 
Hüllkurveneinsatz fest 

- „Length“ regelt die Dauer der Einschwingphase 

- „Release“ bestimmt die Dauer der Rückregelung der 
Aufholverstärkung 
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- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

- interaktives Display für den direkten Zugriff auf einzelne 
zentrale Parameter 

- Pegelanzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „EnvelopeShaper” 
nicht in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung 
steht. 

1.2.6 Expander 

Ein Expander kann Signalspitzen unterhalb eines 
Schwellenwertes automatisch zurückregeln. Im sich daraus 
ergebenden Audiosignal ist deshalb dessen Dynamikverhalten in 
der Regel lebhafter. 

 

Abbildung 1.12: Gegenstück zum Kompressor – Der Expander 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- interaktives Display 

- Wahl zwischen den Berechnungsgrundlagen 
Spitzenpegel- und Pegelmittelwert-Analyse 

 Bereiche 

- „Threshold“ regelt den Pegel-Schwellenwert, unterhalb 
dessen der Effekt Signalspitzen zurückregeln soll 

- „Ratio“ bestimmt das Verhältnis von Eingangs- zum 
Ausgangssignal und beschreibt die daraus entstehende 
Signaldämpfung (z. B. 2:1 – Eingangssignal 2 dB : 
Ausgangssignal 1 dB) 
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- „soft knee“-Button aktiviert einen weicheren Einsatz des 
Expanders, indem dessen Kennlinie an ihrem Knie 
„abgerundet“ wird 

- „Attack“, „Hold“ und „Release“ legen die 
Zugriffsgeschwindigkeit des Expanders, die 
Kompressionsdauer sowie die Dauer der Rückregelung 
des Aufholverstärkers fest 

- „auto“ aktiviert die automatische Berechnung einer 
variablen, signalabhängigen Releasezeit 

- „Analysis“ fließend zwischen Peak- und RMS-Analyse 
wählen. Bei der ersten Variante wird der Spitzenwert, bei 
der zweiten der durchschnittliche Pegel zur Berechnung 
herangezogen. 

- Input-Anzeige zur Überwachung der Signalstärke des 
Eingangssignals 

- interaktives Display für den direkten Zugriff auf einzelne 
zentrale Parameter 

- „live-Button“ deaktiviert die Vorberechnungsfunktion des 
Expanders und ermöglicht so die latenzvermeidende 
Direktberechnung von Livesignalen 

- Reduktionspegel-Anzeige dient zur Darstellung des 
Pegels, um den das bearbeitete Eingangssignal 
zurückgeregelt wird 

- Output-Anzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „Expander” nicht 
in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung 
steht. 

1.2.7 Flanger 

Ein Flanger moduliert die Verzögerungsdauer einer Signalkopie, 
die zusammen mit dem Originalsignal wiedergegeben wird. Die 
durch diesen modulierenden Kammfilter entstehenden 
Schwebungen erzeugen den Eindruck einer „Verbreiterung“ des 
Signalklangs. Bei unsachgemäßem Gebrauch kann der Einsatz 
eines Flangers zu einem ungewünschten „Leiern“ des 
Signalklangs führen. 
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Abbildung 1.13: Modulierte Signalverzögerung – Der Flanger 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- 2 verschiedene Wellenformen wählbar 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

 Bereiche 

- „Rate“ bestimmt die Frequenz des 
Niederfrequenzoszillators und damit das Maß des 
Verzögerungswechsels 

- „sync“-Button, um die Auswahl der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Lo“ und „Hi range“ zur Bestimmung des 
Arbeitsfrequenzbereichs 

- Wahlschalter für die Wellenform (Sinus- oder 
Dreieckskurve) 

- „Feedback“ regelt, wie groß der Anteil der 
Signalrückführung sein soll, mit dem das Ausgangssignal 
erneut dem Effekteingang zugeführt wird 

- „Spatial” steuert die Stereobreite des Effektklangs 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- „Delay“ legt die zugrunde liegende mittlere Verzögerung 
des Effekts fest 
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- „Manual“ ist diese Funktion aktiviert, so wird die 
Signalkopie mit gleich bleibendem Verzögerungswert 
dem Ausgang zugeführt 

- „Lo“ und „Hi range“ für die Begrenzung des 
Frequenzbereichs des Ausgangssignals mittels eines 
LoCut- und HiCut-Filters 

1.2.8 Gate 

Ein Noisegate unterdrückt Signalanteile unterhab eines 
eingestellten Schwellenwertes und lässt deshalb durch sein „Tor“ 
nur solche Signalanteile, die oberhalb diese Schwellenwertes 
liegen. Seine Arbeitsweise ist radikaler als diejenige eines 
Expanders und kommt häufig zum Einsatz, um etwa in 
Signalpausen Nebengeräusche zu vermeiden. Eine Audiospur 
kann also mittels eines Noisegates sozusagen von überflüssigen 
„verunreinigenden“ Audioinformationen „gesäubert“ werden, 
wenn gerade kein (lauteres) Nutzsignal darauf wiedergegeben 
oder aufgezeichnet wird. 

 

Abbildung 1.14: Das Tor zu sauberen Signalpausen – Gate 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- Wahl zwischen den Berechnungsgrundlagen 
Spitzenpegel- und Pegelmittelwert-Analyse 
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- Integrierter Filterbereich 

 Bereiche 

- „Threshold“ regelt den Pegel-Schwellenwert, oberhalb 
dessen der Effekt Signalspitzen unterdrücken soll 

- „Attack“, „Hold“ und „Release“ legen die 
Zugriffsgeschwindigkeit des Gates, dessen Arbeitsdauer 
sowie die Dauer vom Ende der Holddauer bis zum 
Schließen des Gates 

- „auto“ aktiviert die automatische Berechnung einer 
variablen, signalabhängigen Releasezeit 

- „LP“-, „BP“- und „HP“-Schalter zur Wahl des Filtertyps 
(LoPass, BandPass, HighPass) 

- „Center“ und „Q-Factor“ bestimmen die Center-
Frequenz und Filterresonanz des integrierten Filters 

- „side chain“ und „monitor” aktivieren die Filterfunktion 
und das Abhören des Filtersignals 

- „Analysis“ fließend zwischen Peak- und RMS-Analyse 
wählen. Bei der ersten Variante wird der Spitzenwert, bei 
der zweiten der durchschnittliche Pegel zur Berechnung 
herangezogen. 

- Input-Anzeige zur Überwachung der Signalstärke des 
Eingangssignals 

- Output-Anzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 

- „live-Button“ deaktiviert die Vorberechnungsfunktion des 
Gates und ermöglicht so die latenzvermeidende 
Direktberechnung von Livesignalen 

1.2.9 GEQ-10/GEQ-30 

Diese grafischen Klangfilter haben zehn bzw. dreißig feste 
Frequenzbänder und können mit einer Anhebung und 
Absenkung von je ±12 dB für eine erhebliche Klangbeeinflussung 
sorgen. Die verschiedenen Filtermodi sorgen für ein höchst 
unterschiedliches Zusammenspiel der einzelnen Schieberegler 
untereinander. 
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Abbildung 1.15: Klangregelung mit 10 Frequenzbändern – GEQ-
10 

 

Abbildung 1.16: Klangregelung mit 30 Frequenzbändern – GEQ-
30 

 Kategorie 

Filtereffekt 

 Features 

- Reset-Funktion 

- Invert-Funktion 

- 6 verschiedene Fitermodi 

 Bereiche 

- Frequenzbänder regeln die einzelnen Frequenzbereiche 

- Output-Anzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 
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- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

- „flatten“-Button für den Reset aller Frequenzbänder 

- „Range“ legt fest, wie groß die maximale 
Anhebung/Absenkung pro Frequenzband sein kann 

- „invert“-Button zum Umkehren von Verstärkung und 
Absenkung aller Bänder 

- Auswahlfenster für den Filtermodus (z. B. „True Resp“) 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen die VST-Effekte „GEQ-10” und 
„GEQ-30“ nicht in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur 
Verfügung steht. 

1.2.10 Limiter 

Ein Limiter begrenzt die Signalspitzen und kann das dadurch 
verringerte Signal mittels eines Aufholverstärkers anheben. Dies 
können Sie zum Vermeiden von Übersteuerungen nutzen. 

 

Abbildung 1.17: Setzt den Signalspitzen Grenzen – Limiter 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- Auto-Release 

 Bereiche 
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- „Input“ und „Output“ dienen zum Anpassen des Ein- 
bzw. des Ausgangspegels 

- „Release“ regelt die Rückregelungsdauer des 
Aufholverstärkers 

- „auto“ aktiviert die automatische Berechnung einer 
variablen, signalabhängigen Releasezeit 

- Pegelanzeigen für das Eingangssignal („In“), die 
Pegelreduzierung („GR“ – Gainreduction) und das 
Ausgangssignal („Out“) 

1.2.11 Maximizer 

Der Maximizer holt aus dem Signalpegel das Letzte heraus, 
indem er ihn bis zu einem gewählten Spitzenpegel verstärkt. Aus 
diesem Grund können Sie den Maximizer hervorragend für das 
Mastering Ihrer Tracks einsetzen. 

 

Abbildung 1.18: Holt das Letzte heraus – Maxmizer 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- SoftClip-Funktion 

 Bereiche 

- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

- „Optimise“-Regler zum Bestimmen der Signalanhebung 
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- „soft clip”-Button zum Aktivieren eines Eingangslimiters 
bei gleichzeitigem Anreichern des Sounds durch künstlich 
erzeugte Obertöne 

- Pegelanzeigen für das Eingangssignal („In“), die 
Pegelreduzierung („GR“ – Gainreduction) und das 
Ausgangssignal („Out“) 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „Maximizer” nicht 
in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung 
steht. 

1.2.12 ModMachine 

Ermöglicht Ihnen die Modulation von Signalverzögerungen und 
kann deren Klang mittels eines Filtereffektes und eines 
integrierten Verzerrers bearbeiten. 
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Abbildung 1.19: Modulationsdelay total – Die ModMachine 

 Kategorie 

Modulations-/Verzögerungseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

- zwei verschiedene Modulationspositionen im Signalfluss 

- integrierte Verzerrungsoption 

- interaktives Display für den direkten Zugriff auf einzelne 
zentrale Parameter 
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 Bereiche 

- „Delay“, „Feedback“ bestimmen die Dauer der 
Signalverzögerung und das Maß der Rückführungen des 
Ausgangssignals zum Effekteingang 

- „Rate“ und „Width“ steuern die Frequenz (und damit die 
Geschwindigkeit) sowie den Umfang der Tonhöhe der 
Verzögerungsmodulation 

- „sync“-Buttons, um die Auswahl der 
Signalverzögerungsdauer und der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- „Nudge“ erzeugt den Effekt eines anlaufenden 
Tonbandes 

- im Display können Sie per Mausklick festlegen, 

• ob die für die Filterfrequenz und für den Q-Faktor des 
Filtereffektes zuständigen LFOs („F-LFO“ und „Q-
LFO“) auf das Ausgangssignal oder die 
Feedbackschleife des Delays angewendet werden 
sollen 

• ob es sich bei dem verwendeten Filter um ein Hoch-, 
ein Tief- oder ein Bandpassfilter handeln soll 

- „Freq“-Bereich ist zuständig für die Parameter der 
Filterfrequenz-Modulation 

- „Q-Factor“ ist verantwortlich für die Einstellungen der 
Filterresonanz 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „ModMachine” 
nicht in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung 
steht. 

1.2.13 MonoDelay 

Um Monosignale zu verzögern, können Sie diesen Effekt 
einsetzen. Durch sein stark eingeschränktes Arbeitsfeld sollte das 
MonoDelay Ihre erste Wahl sein, um äußerst 
ressourcenschonend Monokanäle zu bearbeiten. 
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Abbildung 1.20: Verzögerte Monosignale – MonoDelay 

 Kategorie 

Verzögerungseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

- Integrierter Filter 

 Bereiche 

- „Delay“-Regler zum Bestimmen der Dauer der 
Signalverzögerung 

- „sync“-Button, um den Effekt zum Projekttempo zu 
synchronisieren 

- „Feedback“ regelt, wie groß der Anteil der 
Signalrückführung sein soll, mit dem das Ausgangssignal 
erneut dem Effekteingang zugeführt wird 

- Drehregler „Lo“ und „Hi filter” schränken den 
Frequenzbereich des Effektsignals durch eine untere und 
eine obere Grenze ein 

- Buttons „lo“ und „hi filter” aktivieren den LoCut- bzw. 
den HiCut-Filter 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- Pegelanzeigen für das Eingangssignal („In“), die 
Pegelreduzierung („GR“ – Gainreduction) und das 
Ausgangssignal („Out“) 

1.2.14 MonoToStereo 

MonoToStereo hilft Ihnen dabei, Monosignale mit einem 
Stereocharakter zu versehen. Setzen Sie diesen Effekt ein, wenn 
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Sie bspw. dem Klang eines Instruments mehr „Breite“ verleihen 
möchten. 

 

Abbildung 1.21: Stereoverbreiterung für Monosignale – 
MonoToStereo 

 Kategorie 

Räumlichkeitseffekt 

 Features 

- Anzeige des Stereoverhaltens 

 Bereiche 

- „Width“ steuert die maximale Stereoauslenkung des 
Effektes 

- „mono”-Button dient zum schnellen Abgleich des 
bearbeiteten mit dem unbearbeiteten Signal 

- „Delay“-Regler zum Bestimmen der Dauer der 
Signalverzögerung zwischen linkem und rechtem Kanal 

- Drehregler und Button „Color“ dient der 
unterschiedlichen Klangfärbung von rechtem und linkem 
Stereokanal 

- Anzeige der Stereoweite 

1.2.15 MultibandCompressor 

Auch ein Multibandkompressor kann Signalspitzen automatisch 
zurückregeln und anschließend anheben. Dadurch, dass er 
diesen Vorgang für verschiedene Frequenzbereiche 
unterschiedlich ausführt, ist seine Arbeitsweise gegenüber einem 
einfachen Kompressor aber weitaus klanggestaltender. Zwar ist 
die Einschränkung des Dynamikumfangs eines Signals ist beim 
angemessenen Einsatz eines Multibandkompressors für 
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gewöhnlich zwar weniger ausgeprägt. Seine Arbeitsleistung 
verschlingt jedoch deutlich mehr Systemressourcen. Aus diesen 
Gründen werden Multibandkompressoren häufig beim 
abschließenden Mastering von Audioaufnahmen eingesetzt. 

 

Abbildung 1.22: Kompression auf vier Ebenen – 
MultibandCompressor 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- Interaktives Display 

 Bereiche 

- interaktives Display zur Auswahl der Arbeitsbereiche der 
einzelnen Kompressorbänder 

- Output-Anzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 

- interaktives Display zum Direktzugriff auf die 
Kompressionsparameter „Threshold“ und „Ratio“ 

- „Threshold“ regelt die Pegel-Schwellenwerte, oberhalb 
deren  der Compressor Signalspitzen zurückregeln soll 

- „Ratio“ bestimmt das Verhältnis von Eingangs- zu 
Ausgangssignalen und beschreibt die daraus entstehende 
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Signaldämpfungen (z. B. 2:1 – Eingangssignal 2 dB : 
Ausgangssignal 1 dB) 

- „Attack“ und „Release“ legen die Zugriffsgeschwindigkeit 
der Kompressionen, die Kompressionsdauer sowie die 
Dauer der Rückregelung der Aufholverstärker fest 

- „auto“-Button aktiviert die automatische Berechnung 
einer variablen, signalabhängigen Releasezeit 

- „bypass”-, „solo”- und „cancel solo“-Button veranlassen 
das Umgehen und separate Abhören einzelner 
Kompressionsbereiche sowie das Deaktivieren dieser 
Solo-Funktion 

- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt 
„MultibandCompressor” nicht in der Programmausführung 
Cubase Studio 4 zur Verfügung steht. 

1.2.16 Octaver 

Durch das Hinzufügen von zwei weiteren Stimmen, die jeweils 
eine und eine weitere Oktave unterhalb des Originalsignals 
liegen, können Sie einem Audiosignal mit dem Octaver mehr 
Klangfülle und in vielen Fällen wahlweise mehr 
Durchsetzungsfähigkeit oder auch Wärme verleihen. Durch allzu 
häufigen offensichtlichen Gebrauch kann eine Aufnahme jedoch 
auch unnatürlich wirken. 

 

Abbildung 1.23: Mehr Klangfülle mittels Oktavdopplung – 
Octaver 

 Kategorie 

Enhancer 

 Bereiche 
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- „Direct“ regelt das Mischverhältnis zwischen 
unbearbeitetem („100“) und bearbeitetem („0“) Signal 

- „Octave 1“ steuert die Lautstärke der ersten hinzugefügten 
Oktave 

- „Octave 2“ steuert die Lautstärke der zweiten 
hinzugefügten Oktave 

1.2.17 Phaser 

Ein Phaser moduliert die Verzögerung einer phaseninvertierten 
Signalkopie und arbeitet somit ähnlich wie ein Flanger mit einem 
modulierten Kammfilter. Im Unterschied zum Flanger 
überwiegen beim Phaser jedoch die Auslöschungsanteile, so dass 
sein Klang für gewöhnlich pointierter und „schärfer“ klingt als 
derjenige eines Flangers. 

 

Abbildung 1.24: Modulierte Verzögerung nach Phasendrehung – 
Phaser 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich  

 Bereiche 

- „Rate“ bestimmt die Frequenz des 
Niederfrequenzoszillators und damit die Geschwindigkeit 
des Panoramawechsels 
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- „sync“-Button, um die Auswahl der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Width“ steuert die Größe des Bereichs zwischen hohen 
und tiefen Frequenzen und damit sozusagen die 
„Effektbreite“ 

- „Feedback“ regelt, wie groß der Anteil der 
Signalrückführung sein soll, mit dem das Ausgangssignal 
erneut dem Effekteingang zugeführt wird 

- „Spatial” steuert die Stereobreite des Effektklangs 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- Drehregler und Button mit der Bezeichnung „Manual“ 
ermöglichen bei Aktivierung das Umgehen des 
automatischen Modulationsverlaufs 

- Drehregler „Lo“ und „Hi filter” schränken den 
Frequenzbereich des Effektsignals durch eine untere und 
eine obere Grenze ein 

1.2.18 PingPongDelay 

Das PingPongDelay lässt Signalverzögerungen abwechselnd im 
Stereobild umherspringen. 

 

Abbildung 1.25: Wechselseitige Signalverzögerung – 
PingPongDelay 

 Kategorie 

Verzögerungseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

- Integrierte LoCut- und HiCut-Filter 

 Bereiche 
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- „Delay“-Regler zum Bestimmen der Dauer der 
Signalverzögerung 

- „sync“-Button, um den Effekt zum Projekttempo zu 
synchronisieren 

- „Feedback“ regelt, wie groß der Anteil der 
Signalrückführung sein soll, mit dem das Ausgangssignal 
erneut dem Effekteingang zugeführt wird 

- Drehregler „Lo“ und „Hi filter” schränken den 
Frequenzbereich des Effektsignals durch eine untere und 
eine obere Grenze ein 

- Buttons „lo“ und „hi filter” aktivieren den LoCut- bzw. 
den HiCut-Filter 

- „Spatial” steuert die Stereobreite des Effektklangs 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

1.2.19 Rotary 

Der Rotary-Effekt bildet den Klang eines Leslie-Speakers nach, 
der mittels eines rotierenden Lautsprechers für eine Modulation 
der Tonhöhe und der Lautstärke des bearbeiteten Signals sorgt. 
Technisch wird dies im Rotary-Effekt durch den Einsatz von 
Niederfrequenzoszillatoren gelöst, die die Parameter des 
Eingangssignals modulieren. Wenden sie den Rotary-Effekt an, 
wenn Sie bspw. einen Orgelklang der 70er Jahre imitieren 
möchten. 

 

Abbildung 1.26: Lautstärken- und Tonhöhenmodulation – Der 
Rotary-Effekt 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 
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- unabhängige Modulationsverfahren für je einen virtuellen 
Hoch- und einen Tieftöner 

 Bereiche 

- „Speed Mod“-Bereich bestimmt die Geschwindigkeit der 
virtuellen Lautsprecherdrehung 
(Modulationsgeschwindigkeit) 

- „Overdrive“ sorgt für eine Signalübersteuerung 

- „Crossover“ legt die Übergangsfrequenz zwischen dem 
virtuellen Hoch- und Tieftöner fest 

- im Bereich „Horn“ können die Parameter für die 
Tonhöhen- und Lautstärkemodulation der oberen 
Frequenzen eingestellt werden 

- im Bereich „Bass“ können die Parameter für die 
Lautstärkemodulation der unteren Frequenzen eingestellt 
werden 

- im Bereich „Microphonies“ ändern Sie die Werte der 
Parameter Phasenverschiebung, Winkel und Abstand einer 
virtuellen Mikrofonabnahme 

- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem („0“) 
und bearbeitetem („100“) Signal 

1.2.20 SoftClipper 

Der SoftClipper dient zum „sanften“ Verzerren von 
Audiosignalen und reichert diese somit mit künstlichen 
Obertönen an. Bei angemessener Anwendung resultiert dies für 
gewöhnlich in einem wärmeren Klang. 
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Abbildung 1.27: Sanfte Übersteuerungen mit dem SoftClipper 

 Kategorie 

Verzerrer 

 Features 

- getrennte Regelung der zweiten und dritten 
Harmonischen (erster und zweiter Oberton) 

 Bereiche 

- „Input“ und „Output“ dienen zum Anpassen des Ein- 
bzw. des Ausgangspegels 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- „Second“ und „Third“ steuern getrennt die Lautstärke der 
ersten beiden Obertöne 

- Anzeige zur Überwachung des Ausgangspegels 
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1.2.21 StereoDelay 

 

Abbildung 1.28: Doppeltes Lottchen der Signalverzögerungen – 
StereoDelay 

StereoDelay arbeitet im Grunde wie das Monodelay, bietet 
jedoch für den linken und rechten Stereokanal je einen 
unabhängigen Signalverzögerung. 

 Kategorie 

Verzögerungseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

 Bereiche 

- „Delay“-Regler zum Bestimmen der Dauer der 
Signalverzögerung 

- „sync“-Button, um den Effekt zum Projekttempo zu 
synchronisieren 

- „Feedback“ regelt, wie groß der Anteil der 
Signalrückführung sein soll, mit dem das Ausgangssignal 
erneut dem Effekteingang zugeführt wird 

- Drehregler „Lo“ und „Hi filter” schränken den 
Frequenzbereich des Effektsignals durch eine untere und 
eine obere Grenze ein 

- Buttons „lo“ und „hi filter” aktivieren den LoCut- bzw. 
den HiCut-Filter 

- „Pan“ legt die Position der Signalverzögerungen im 
Stereobild fest („0“ entspricht 100% links, „100“ 
entspricht 100% rechts) 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „SoftClipper” nicht 
in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung 
steht. 
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1.2.22 StereoEnhancer 

Der StereoEnhancer verbreitert die wahrgenommene 
Stereoweite eines Audiosignals, sofern es sich dabei um ein 
Stereosignal handelt. 

 

Abbildung 1.29: Verbreiterung des Stereobildes  – 
StereoEnhancer 

 Kategorie 

Räumlichkeitseffekt 

 Features 

- Anzeige des Stereoverhaltens 

 Bereiche 

- „Width“ steuert die maximale Stereoauslenkung des 
Effektes 

- „mono“-Button ermöglicht das Umschalten auf 
Monobetrieb 

- „Delay“-Regler zum Bestimmen der Dauer der 
Signalverzögerung zwischen linkem und rechtem Kanal 
(wird durch den „Delay“-Button aktiviert) 

- Drehregler und Button „Color“ dient der unterschiedlichen 
Klangfärbung von rechtem und linkem Stereokanal 

- Anzeige der Stereoweite zur Überprüfung der 
Effektintensität 

1.2.23 StudioChorus 

Der Chorus moduliert die Tonhöhe eines verzögerten Signals 
und sorgt somit für lebhafte Schwebungen zwischen dem 
Originalsignal und dessen Kopie. Den dadurch entstehenden 
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Klangeffekt können Sie nutzen, um für ein einzelnes Instrument 
den Höreindruck zu wecken, dass es sich um ein Ensemble 
mehrerer Instrumente handelt, das zugleich spielt. 

 

Abbildung 1.30: Modulierte Tonhöhe der Signalverzögerung – 
Studio Chorus 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- 2 verschiedene Wellenformen wählbar 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich 

- 2 sukzessive arbeitende Modulationsbereiche 

 Bereiche 

- „Rate“ bestimmt die Frequenz des 
Niederfrequenzoszillators und damit die Geschwindigkeit 
des Panoramawechsels 

- „sync“-Button, um die Auswahl der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Width“ und Wellenform-Wahlschalter für die 
Wellenform (Sinus- oder Dreieckskurve) 

- „Spatial” steuert die Stereobreite des Effektklangs 

- „Mix“ regelt das Verhältnis zwischen unbearbeitetem 
(„0“) und bearbeitetem („100“) Signal 

- „Delay“-Regler zum Bestimmen der Dauer der 
Signalverzögerung 

- Drehregler „Lo“ und „Hi filter” schränken den 
Frequenzbereich des Effektsignals durch eine untere und 
eine obere Grenze ein 
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1.2.24 StudioEQ 

Beim StudioEQ handelt es sich um ein parametrisches Klangfilter 
mit vier unabhängig arbeitenden Frequenzbändern. Durch die 
vollparametrische Mittenregelung und sein großes Display kann 
der StudioEQ äußerst gezielt für Signalentzerrungen eingesetzt 
werden. 

 

Abbildung 1.31: Vier EQ-Bänder für ein Hallelujah – StudioEQ 

 Kategorie 

Filtereffekt 

 Features 

- interaktives Display 

- 2 vollparametrische Mittenbänder 

- wählbare Bandtypen für oberes und unteres 
Frequenzband 

 Bereiche 

- jedes Frequenzband wird durch seinen 
Aktivierungsbutton eingeschaltet 

- „Gain“ regelt die Verstärkung/Absenkung des jeweiligen 
Frequenzbands 

- „Freq“ bestimmt die Centerfrequenz des jeweiligen 
Bandes 

- „Q-Factor“ legt die Bandbreite des jeweiligen Klangfilters 
fest 

- Wahlbereich für den Filtertyp des oberen und unteren 
Frequenzbands 

- interaktives Display für den direkten Zugriff auf einzelne 
zentrale Parameter 
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- Output-Anzeige zur Überprüfung des Ausgangspegels 

- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

- „auto“ sorgt für die automatische Berechnung eines 
variablen, Signalpegels abhängig vom jeweiligen 
Audiomaterial 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt „StudioEQ” nicht 
in der Programmausführung Cubase Studio 4 zur Verfügung 
steht. 

1.2.25 ToneBooster 

Mit dem ToneBooster können Sie ein Audiosignal in einem 
ausgewählten Frequenzbereich verstärken. 

 

Abbildung 1.32: Einzelnen Frequenzbereich betonen – 
ToneBooster 

 Kategorie 

Filtereffekt 

 Features 

- 2 verschiedene Basisbandbreiten für das integrierte 
Bandpassfilter wählbar  

 Bereiche 

- „Tone“ steuert die Centerfrequenz des Bandpassfilters 

- „Gain“ regelt die Anhebung des Eingangssignals 

- „Width“ dient zur Feineinstellung der gewählten 
Bandbreite des Effekts 

- Wahlschalter für die Wellenform (Sinus- oder 
Dreieckskurve) 
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1.2.26 Tremolo 

Ein klassischer Modulationseffekt bietet Cubase mit dem 
Tremolo-PlugIn. Hier wird die Lautstärke moduliert, wodurch ein 
„wabernder“ klangeindruck entsteht. Tremolo eignet sich 
hervorragend, um Instrumente, wie bspw. Funk-Gitarren, in das 
Zentrum der Aufmerksamkeit zu rücken. 

 

Abbildung 1.33: Moduliert die Lautstärke – Tremolo 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich  

 Bereiche 

- „Rate“ bestimmt die Frequenz des 
Niederfrequenzoszillators und damit die Geschwindigkeit 
des Panoramawechsels 

- „sync“-Button, um die Auswahl der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Depth“ regelt das Maß der Modulation zwischen den 
leisesten und dem lautesten Modulationsanteil 

- „Spatial” steuert die Stereobreite des Effektklangs 

- „Output“ dient zum Anpassen des Ausgangspegels 

1.2.27 Tuner 

Mit dem Tuner haben Sie die Möglichkeit, Instrumente (z. B. 
eine Gitarre) zu stimmen, deren Signal an einem Cubase-
Mixerkanal anliegt. Dies kann Ihnen das umständliche 
Umstecken von Kabelverbindungen abnehmen. Der Tuner sollte 
aufgrund seiner Arbeitsweise unbedingt als Insert-Effekt an 
erster Stelle der Signalkette eingesetzt werden. 
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Abbildung 1.34: Sorgt für gute Stimmung – Tuner 

 Kategorie 

Stimmgerät 

 Features 

- Bypass-Button 

 Bereiche 

- Display zeigt Ihnen den zugrundeliegenden analysierten 
Ton sowie die Abweichung davon an 

- „Bypass“-Button zum kurzfristigen Umgehen der Tuner-
Funktion 

1.2.28 Vibrato 

Vibrato ist ebenfalls ein klassischer Modulationseffekt, der die 
Tonhöhe eines Audiosignals mittels eines LFOs moduliert. Der 
Vibrato-Effekt ist berüchtigt für sein „Leiern“, wenn seine 
Einstellungen allzu wenig Bezug zum rhythmischen und vor 
allem zum harmonischen Geschehen der übrigen Musik eines 
Stückes vorgenommen werden („unmusikalischer Einsatz“). 
Setzen Sie das Vibrato-PlugIn intensiv ein, um psychedelische 
Effekte zu erzielen, oder aber dezent, um „toten“ Signalen ein 
wenig mehr Leben einzuhauchen. 
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Abbildung 1.35: Moduliert die Tonhöhe – Vibrato 

 Kategorie 

Modulationseffekt 

 Features 

- Synchronisation mit Projekttempo möglich-  

 Bereiche 

- „Rate“ bestimmt die Frequenz des 
Niederfrequenzoszillators und damit die Geschwindigkeit 
des Panoramawechsels 

- „sync“-Button, um die Auswahl der LFO-Frequenz 
automatisch mit dem Projekttempo zu synchronisieren 

- „Depth“ regelt das Maß der Modulation zwischen der 
tiefsten und der höchsten Tonmodulation 

- „Spatial” steuert die Stereobreite des Effektklangs 

1.2.29 VintageCompressor 

Zum Anheben leiser Signalanteile können Sie den 
VintageCompressor heranziehen. Von seinen übrigen 
Kompressoren-„Kollegen“ im PlugIn-Sortiment von Cubase 
unterscheidet sich der VintageCompressor durch seinen 
charakteristischen „Old School“-Klang, der demjenigen analoger 
Geräte nachempfunden ist. 
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Abbildung 1.36: Dynamikaufbereitung nach „alter Schule“ – 
VintageCompressor 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Bereiche 

- „Input“ und „Output“ dienen zum Anpassen des Ein- 
bzw. des Ausgangspegels 

- „Attack“ und „Release“ legen die Zugriffsgeschwindigkeit 
der Kompression sowie die Dauer der Rückregelung der 
Aufholverstärkung fest 

- „punch“-Button zur Umgehung des Attackreglers 

- „auto“-Button aktiviert die automatische Berechnung 
einer variablen, signalabhängigen Releasezeit 

- Pegelanzeigen für Eingangssignal („In“), Pegelreduktion 
(„GR“ – Gainreduction) und Ausgangssignal („Out“) 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Effekt 
„VintageCompressor” nicht in der Programmausführung Cubase 
Studio 4 zur Verfügung steht. 

1.2.30 VSTDynamics 

„VSTDynamics“ heißt in Cubase 4 die Komplettlösung für die 
Dynamikbearbeitung. 
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Abbildung 1.37: Dynamikbearbeitung total – VSTDynamics 

 Kategorie 

Dynamikbearbeitung 

 Features 

- Interaktives Display 

- 3 separate Bereiche der Dynamikbearbeitung 

 Bereiche 

- Bereich „Gate“ (Beschreibung siehe Unterkapitel „1.2.8 
Gate“) 

- Bereich „Compressor“ (Beschreibung siehe Unterkapitel 
„1.2.4 Compressor“) 

- Bereich „Limiter“ (Beschreibung siehe Unterkapitel „1.2.10 
1.2.10“) 

- Anzeige des gesamten Ausgangspegels („Out“) 

1.2.31 WahWah 

Das WahWah-PlugIn gibt Ihnen die Möglichkeit, ein 
Bandpassfilter zu individuell zu steuern. WahWahs wird werden 
häufig als Gitarreneffekt angewendet, um den Sound lebhafter 
zu machen (z. B. Rhythmusgitarren im Funk oder Gitarrensolos 
im Heavy Metal). 

 

Abbildung 1.38: Typischer Psychedelic- und Funk-Effekt – 
Wahwah 

 Kategorie 
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Filtereffekt 

 Features 

- 2 verschiedene Wellenformen wählbar 

- Steuerungen über MIDI-Controller (z. B. Volume-Pedal) 

- insgesamt aus 17 verschiedenen Controller wählbar 

 Bereiche 

- „Pedal“ steuert das Verhalten des Filters 

- „lo“ und „hi Freq“ bestimmt die Eckfrequenzen für die 
untere sowie obere Pedalposition 

- Wahlschalter für den Bandbreitentyp des Filters 

- „lo“ und „hi Width“ legen die Filterresonanz für die 
untere sowie obere Pedalposition fest 

- „lo“ und „hi Gain“ bestimmt die Signalverstärkung für die 
untere sowie obere Pedalposition innerhalb des 
Filterbereichs 

- Fenster für Auswahl des Controllers zur Steuerung des 
Effektes 

1.3 Surround-Effekte 

1.3.1 Mix6to2 

Dieser Effekt dient ausschließlich dazu die Kanäle einer 
Surround-Umgebung in eine Stereosumme zu wandeln. 
Aufgrund seines Arbeitsfeldes benutzen Sie dieses PlugIn als 
Post-Fader-Effekt im Insert-Slot der Masterfader. 
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Abbildung 1.39: Surroundsound in eine Stereosumme wandeln 

 Kategorie 

Mixer 

 Features 

- verarbeitet bis zu 6 Kanäle 

- kanalweise Phaseninvertierung möglich 

- Normalisierung des Ausgangssignals 

 Bereiche 

- „Link“-Schalter verbindet die Stereo-Fader eines Kanals 

- „Ø“-Schalter aktivieren die Phasen-Invertierung eines 
Kanals 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-Surroundeffekt 
„Mix6to2” ausschließlich in der Programmausführung Cubase 4 
zur Verfügung steht. 

1.4 MIDI-Effekte 

1.4.1 Arpache 5 

Der „Arpache 5“ ist ein Arpeggiator, das heißt, dass Sie mit 
diesem PlugIn MIDI-Akkorde in Einzelnoten umwandeln 
können. Der Effekt wird im Insert-Slot eines MIDI-Mixerkanals 
benutzt. 
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Abbildung 1.40: Melodien aus Akkorden zaubern – Der Arpache 
5 

 Kategorie 

Arpeggiator 

 Features 

- 6 Abspielmodi 

- frei bestimmbare Abspielreihenfolge für bis zu 8 Noten 

- Synchronisation zur Tempospur 

 Bereiche 

- „Playmodes“ wählt zwischen den Arpeggio-Folgen 
„aufwärts“, „abwärts“, „ab- & aufwärts“, „Zufall“, „auf- & 
abwärts“ und der programmierbaren Abspielreihenfolge 

- „Quantize“ bestimmt die Abfolge-Geschwindigkeit der 
Arpeggio-Folge in tempospur-bezogenen Notenwerten 

- „Semi-Range“  legt den Bereichsumfang für die Arpeggio-
Noten fest 

- „Length“ regelt die Länge der Arpeggionoten in tempospur-
bezogenen Notenwerten 

- „Thru“ leitet das zugrunde liegende Eingangssignal an den 
Ausgang weiter 

- „PlayOrder“ ermöglicht für den „Playmode“ eine 
benutzerdefinierte Arpeggio-Folge 

1.4.2 Arpache SX 

Der „Arpache SX“ ist ein leistungsstarker Arpeggiator, der MIDI-
Akkorde als Folge von Einzelnoten wiedergibt. Der Effekt wird 
im Insert-Slot eines MIDI-Mixerkanals benutzt. 
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Abbildung 1.41: erweiterte Arpeggiator-Funktionen beim 
Arpache SX 

 Kategorie 

Arpeggiator 

 Features 

- 6 Abspielmodi 

- Synchronisation zur Tempospur und zu einem MIDI-Quell-
File 

 Bereiche 

- „ArpStyle“ wählt zwischen den Arpeggio-Folgen einer 
vorgegebenen „Sequenz“ (per MIDI-Import) „aufwärts“, 
„abwärts“, „ab- & aufwärts“, „auf- & abwärts“, „vorwiegend 
aufwärts“ und „vorwiegend abwärts“ 

- „Transpose-Section“ ermöglicht die Erweiterung der 
Arpeggio-Figur in bestimmten Abfolgen, 
Wiedeholungszahlen („Quantize“) und 
Transpositionsabständen („Semi-Steps“) 

- „Velocity-Source“ legt die Anschlagstärke der Arpeggio-
Noten fest („Seq“ = nach Vorgabe der MIDI-Quelle; „Input“ 
= nach Vorgabe der Akkord-Quelle; „Fixed“ = nach Vorgabe 
des Auswahlbereichs rechts) 

- „Poly“ begrenzt die Anzahl der Arpeggio-Noten 

- „Sort Mode“ wählt die Ablauffolge der Arpeggio-Noten aus 



BuchUpdate für: Carsten Kaiser „Cubase 4. Das Praxisbuch“ (ISBN 978-3-

89842-770-8), (c) Galileo Press 2007 

Hinweise zu den an dieser Stelle nicht erläuterten Bereichen des 
Effekts finden Sie weiter vorn in diesem Kapitel im Abschnitt 
über den Effekt „Arpache 5“. 

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-MIDI-Effekt „Arpache 
SX” ausschließlich in der Programmausführung Cubase 4 zur 
Verfügung steht. 

1.4.3 Autopan 

Der „Autopan“ moduliert auf Grundlage verschiedener 
Wellenformen den Wert eines frei wählbaren MIDI-Controllers 
(z. B. „Pan“). Auch den „Autopan“ laden Sie in den Insert-Slot 
eines MIDI-Mixerkanals. 

 

Abbildung 1.42: Verteilt das Stereo-Ergebnis von MIDI-Kanälen 

 Kategorie 

Modulations-Effekt 

 Features 

- 8 Modulations-Wellenformen 

- Synchronisation zur Tempospur 

 Bereiche 

- Wellenform-Schalter legen die der Modulation zugrunde 
liegende Wellenform fest (Sinus; Rechteck; Triangle 
ansteigend; Triangel absteigend; zufällig; periodisch 
ansteigend; periodisch absteigend) 

- „Period“ bestimmt die Modulationsgeschwindigkeit in 
Notenwerten/Ticks 
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- „Density“ bestimmt die Dichte der vom Effekt erzeugten 
Controller-Daten (von fortlaufend bis rhythmisch) 

- „AmpMod“ regelt die Hüllkurvenlänge der Modulation auf 
Basis von periodischen Wellenformen (Angabe in 
Notenwerten/Ticks) 

- „Controller“ dient zur Auswahl des Ziel-Controllers 

- „Min“/„Max“ begrenzt den Wertebereich der Controller-
Modulation 

1.4.4 Chorder 

Der „Chorder“ leistet genau das Gegenteil von dem, was ein 
Arpeggiator bewirkt. Während letzterer aus einem Akkord 
einzelne Töne macht, bildet der „Chorder“ aus einzelnen MIDI-
Noten Akkorde. Mithilfe des „Chorders“ können Sie sich 
beispielsweise Bibliotheken von Akkorden aufbauen, die Sie 
häufig benötigen (z. B. für bestimmte Tonarten). 

 

Abbildung 1.43: Akkord-Maschine – Der Chiorder 

 Kategorie 

Akkord-Generator 

 Features 

- 3 Modi 

- ermöglicht Tastaturbelegung mit bis zu 1024 Akkorden 

 Bereiche 

- Tastatur „Chord Setup“ 

- Modus-Schalter wählen zwischen den Modi „Normal“ 
(Akkord pro Tastatur), „Octave“ (Akkord pro Taste / auf 12 
begrenzt) und „Global“ (nur ein globaler Akkordtyp) 
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- Tastatur „Trigger Note“ wird automatisch an Modus-
Auswahl angepasst und bietet Ihnen die Auswahl belegbarer 
Tasten 

- „Zone-Setup“ stellt Schalter für Akkord-Variationen zur 
Auswahl, wie ohne Variation, Variation mit Bezug 
Anschlagstärke oder Variation mit Bezug Tastenabstand 

- „Zone select“-Schalter ermöglichen das Anlegen von bis zu 
8 Akkordvariationen 

- „Thru“ aktiviert die Bypass-Funktion zur Umgehung der 
Zonen-Variationen 

- „Use“-Auswahl legt die maximale Anzahl verfügbarer 
Variationen pro Taste fest 

1.4.5 Compress 

„Compress“ staucht die Anschlagstärken eines MIDI-Kanals in 
einem wählbaren Verhältnis und hebt diese anschließend auf 
Wunsch an. Dieser Effekt ist gut dazu geeignet, MIDI-Daten zu 
optimieren, wenn nur  ein begrenzter Bereich von 
Anschlagstärke den gewünschten Klangeffekt erzielt 
(beispielsweise bei Samplern mit Multi-Layer-Samples oder 
bestimmten Synthesizer-Sounds). 

 

Abbildung 1.44: schränkt die Dynamik ein – Der Compress-Effekt 

 Kategorie 

Kompressor 

 Features und Bereiche 

- „Threshold“ legt die untere Grenze von Anschlagstärken 
fest, die berücksichtigt werden sollen 
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- „Ratio“ regelt das Verhältnis um welches die 
Anschlagstärkenwerte gestaucht werden 

- „Gain“ bestimmt, ob und in welchem Maß komprimierte 
Anschlagstärkenwerte erhöht werden solle (0 bis 127). 

1.4.6 MIDI Context Gate 

Der Effekt „MIDI Context Gate“ filtert MIDI-Daten, so dass 
entweder ausschließlich Akkorde oder ausschließlich Melodien 
zugelassen werden. Aufgrund seiner Arbeitsweise muss das 
PlugIn zwingend im Insert-Weg eines MIDI-Mixerkanals 
eingespeist werden. 

 

Abbildung 1.45: Das MIDI Context Gate 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features 

- kontext-sensitive MIDI-Datenfilterung 

- (programmierbare) Panic-Funktion 

 Bereiche 

Poly Mode 
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- Aktivierungs-Button schaltet den mehrstimmigen Modus 
ein 

- „Chord Gate“ lässt nur Akkorde passieren, wenn 
eingeschaltet 

- „Type“ wechselt zwischen den Akkord-Erkennungen 
„Einfach“ (bis zu 4-stimmige Standard-Akkorde) und 
„Normal“ (mehr als 4-stimmige Akkorde). 

- „Polyphony Gate“ schaltet eine untere Grenze für die 
zugelassene Stimmenanzahl ein 

- „Minimum“ bestimmt die untere Grenze für die 
zugelassene Stimmenanzahl 

- „Lower Range“/„Upper Range“ schränkt den zugelassenen 
Tastaturbereich ein 

Mono Mode 

- Aktivierungs-Button schaltet den monophonen Modus ein 

- „Channel Gate“ beschränkt die durchgelassenen MIDI-
Daten auf eine bestimmte Auswahl 

- „Channel“ wählt den MIDI-Kanal für durchzulassende 
Daten 

- „Key Range Gate“ aktiviert die „Key Range“-Funktion, 
durch die durchgelassene MIDI-Noten solange klingen, bis 
neue Noten durchgelassen werden, die innerhalb der 
benutzerdefinierten „Key Range“ liegen 

- „Upper“/„Lower“ bestimmt den Tastaturbereich für die 
„Key Range“-Funktion 

Poly Mode 

- „Panic“ dient als Reset-Taste (globales Note-Off) 

- „Lernen“ zeichnet eine Reset-Taste auf, die als externer 
Panic-Schalter dient (globales Note-Off) 

- „Minimum Velocity“ bestimmt den Mindestwert, den 
Noten hinsichtlich ihrer Anschlagstärke aufweisen müssen, 
um von der Filterung berücksichtigt zu werden 

- „Auto Release Time“ legt die Dauer bis zum automatischen 
Senden eines globalen Note-Off-Befehls fest (für den Fall, 
dass keine Daten das „MIDI Context Gate“ passieren) 

- „Reset Event“  
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- „Info“  

Bitte beachten Sie, dass Ihnen der VST-MIDI-Effekt „MIDI 
Context Gate” ausschließlich in der Programmausführung Cubase 
4 zur Verfügung steht. 

1.4.7 Density 

Der „Density“-Filter begrenzt Notenwerte um einen wählbaren 
Prozentsatz. Aber Achtung! Wichtige Noten können dabei in der 
Wiedergabe verloren gehen. Und noch mal Achtung! Bei Werten 
über 100% werden neue MIDI-Noten erzeugt. 

 

Abbildung 1.46: Density 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

- Anzeige bestimmt Ausdünnung oder Vermehrung der 
MIDI-Daten in Prozent 

1.4.8 MicroTuner 

Der „MicroTuner“ ermöglicht das Stimmen von MIDI-
Instrumenten nach dem Micro-Tuning-Prinzip. „MicroTuner“ 
wird in den Insert-Weg eingespeist. 
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Abbildung 1.47: Stimmgerät mal anders … und zwar für MIDI-
Instrumente 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

- „Tune Setup“-Bereiche sind im Stil einer Tastatur-Oktave 
angelegt und dienen dem Nachstimmen einzelner Tasten in 
hundertstel Halbtönen 

- „Convert“-Auswahl enthält Presets für spezielle Tonleitern, 
die andere Tonabstände enthalten als die westlichen 
Kirchentonleitern (sogenannte „Microtuning-Tonleitern“) 

1.4.9 MidiControl 

Über das PlugIn „MidiControl“ können Sie mehrere MIDI-
Controller ansprechen und steuern. „MidiControl“ wird ebenfalls 
als Insert-FX verwendet. 
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Abbildung 1.48: Multiple Controller-Kontrolle mit „MidiControl“ 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features 

- bis zu acht unterschiedliche Controller programmierbar 

 Bereiche 

- Controller-Regler verändert die Parameterwerte des 
zugewiesenen Controllers (links = Aus) 

- Controller-Feld ermöglicht das Zuweisen von MIDI-
Controllern eines Instruments 
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1.4.10 Midi Echo 

Da MIDI nicht mit Wellenform-Informationen sondern mit 
Steuerdaten kann es verwunderlich wirken, dass es so etwas wie 
ein MIDI-Echo geben kann. Der Effekt „Midi Echo“ realisiert den 
Echo-Effekt durch das Hinzufügen von Steuerdaten-Kopien, d. h. 
MIDI-Noten-Events werden kopiert und zeitverzögert ein 
weiteres mal abgerufen. Es handelt sich deshalb also nicht um 
einen Delaygerät im klassischen Sinne, sondern vielmehr um 
einen Steuerdaten-Prozessor. Auch „Midi Echo“ wird im Insert-
Slot eines MIDI-Mixerkanals eingebunden. 

 

Abbildung 1.49: Schafft den Echo-Spagat für MIDI – FX „Midi 
Echo“ 

 Kategorie 

Steuerdaten-Prozessor 

 Features 

- bis zu 12 Wiederholungen 

- Synchronisation zur Tempospur 

 Bereiche 

- „Quantize“ legt fest, auf welchen Takt-Wert die Echo-
Noten quantisiert werden sollen (geringster Wert = Aus) 

- „Length“ bestimmt die Länge der Echo-Events (geringster 
Wert = Echo-Länge entspricht Original-Länge) 

- „Repeat“ wählt die Wiederholungsanzahl zwischen 1 bis 12 

- „Echo-Quant.“ regelt die Zeitspanne bis zum Echo-Einsatz 
in Ticks 
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- „Velo Decay“ erhöht bzw. erniedrigt die Anschlagstärke des 
Echo-Events sukzessiv 

- „Pitch Decay“ erhöht bzw. erniedrigt die Tonhöhe der 
Echo-Events sukzessive 

- „Echo Decay“ verlängert bzw. verkürzt die Dauer zwischen 
den Echo-Wiederholungen sukzessive in % 

- „Length Decay“ steuert die sukzessive Länge der Echo-
Events 

Aufgrund der Arbeitsweise des „Midi Echo“ (Erzeugen von 
Steuerdaten-Kopien) können Sie mit ihm auch eine 
Tonhöhenänderung des Echos erzeugen (siehe Auswahl „Pitch 
Decay“). 

1.4.11 Note 2 CC 

Wie der Name dieses Effektes schon vermittelt, können 
Controller, die in „Note 2 CC“ zugewiesen werden, über die 
Tonhöhe eines MIDI-Instruments/Spur gesteuert werden. Tiefe 
Töne erzeugen ein Herabsetzen von Controller-Werten, hohe 
Tonhöhen ein Anheben. „Note 2 CC“ muss ebenfalls in den 
Insert-Slot eines MIDI-Mixerkanals geladen werden. 

 

Abbildung 1.50: Controller per Tonhöhe steuern 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

- „Controller“ wählt den Controller aus, den Sie über die 
Tonhöhe desjenigen Instruments ansteuern, in dessen Insert-
Slot sich „Note 2 CC“ befindet 
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1.4.12 Quantizer 

Mit diesem Effekt können Sie MIDI-Datenströmen in Echtzeit 
quantisieren. Der Effekt muss in den Insert-Slot eines MIDI-
Mixerkanals geladen werden. 

 

Abbildung 1.51: Echtzeit-Quantisierung von MIDI-Daten per 
„Quantizer“ 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

- „Quantize“ legt das Quantisierungsmaß fest (quasi als 
„virtuelles Raster“ 

- „Swing“ versetzt geradzahlige Quantisierungspositionen 
nach hinten („laid back“- oder Swing-Feel) 

- „Strength“ bestimmt die mathematische Exaktheit der 
Quantisierung in % 

- „Delay (ms)“ regelt die positive oder negative Verzögerung 
der quantisierten Werte 

Achtung! Zwar lässt sich „Quantize“ auch als ausschließliches, 
einziges Quantisierungs-Tool anwenden. Aufgrund seiner 
Arbeitsweise eignet es sich jedoch besonders für den Echtzeit-
Einsatz, während die Quantisierungsfunktionen des Programms 
hinsichtlich der Bearbeitung flexibler und leistungsstärker sind. 
Am besten entscheiden Sie je nach konkreter Arbeitssituation für 
welche Lösung Sie sich entscheiden. 
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1.4.13 Step Designer 

Mit dem „Step Designer“ können Sie Sequenzen von MIDI-
Notenfolgen programmieren. Laden Sie den „Step Designer“ 
ebenfalls in den Insert-Weg eines MIDI-Mixerkanals. 

 

Abbildung 1.52: Bekannt von Drum- und Bass-Synthesizern – 
Step-Sequenzer 

 Kategorie 

Pattern-Sequenzer 

 Features 

- 2 grafische Benutzerdisplays 

- variable Schrittlänge 

- bis zu 200 Patterns 

 Bereiche 

- „Pattern“ ermöglicht das Ablegen von bis zu 200 
verschiedenen Step-Patterns 

- „Length“  bestimmt die Schrittlänge jedes Pattern-Steps in 
Notenwerten 

- „Quantize“ bestimmt die Anzahl der Schritte, in die das 
Pattern unterteilt wird 

- „Swing“ versetzt geradzahlige Quantisierungspositionen 
nach hinten („laid back“- oder Swing-Feel) 

- „Shift Oct“ verschiebt dargestellten den Oktavbereich der 
Pianoroll-Anzeige nach oben bzw. unten 

- „Shift Time“ verschiebt den dargestellten Oktavbereich der 
Pianoroll-Anzeige nach links bzw. rechts 
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- Pianoroll-Anzeige dient zum Eingeben von MIDI-Events auf 
konkreten Tonhöhen 

- „TIE“-Schalter verbindet die Note, deren „TIE“-Funktion 
aktiviert ist, mit der ihr vorangehende Note 

- „Controllers“ wählt den Controller für die Parameter-
Anzeige aus (z. B. Anschlagstärke) 

- Parameter-Anzeige regelt die Werte des im Feld 
„Controllers“ zugewiesenen Controllers 

Die Tasten Ihres Masterkeyboards können Ihnen vom C1 an 
aufwärts als Fernbedienung zum Abrufen der gespeicherten 
Patterns des „Step Designer“ dienen. 

1.4.14 Track Control 

„TrackControl“ kann Controllerwerte von GS-/XG-kompatiblen 
Geräten ändern. Laden Sie „Track Control“ in den Insert-Effekt 
eines MIDI-Mixerkanals. 
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Abbildung 1.53:Externe Steuerung von Geräte-Controllern per 
„TrackControl“ 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

- Die Bedienfeld-Auswahl oben ermöglicht Ihnen die Wahl 
zwischen den Bedienfeldern „GS Basic Controls“ (siehe 
Screenshot), „XG Effect+Sends“ oder „XG Global (Script). 

- „Off“-Schalter setzt alle Parameter auf Null zurück 

- „Reset“-Schalter setzt alle Parameter auf deren 
Standardwerte zurück 
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Die Belegungen und Regler der einzelnen Bedienfelder sowie 
deren Auswirkungen entnehmen Sie bitte der Cubase-Hilfe 
und/oder dem Handbuch Ihres MIDI-Geräts. 

1.4.15 Track FX 

„Track FX“ stellt eine zusätzlichen „Spur-Parameter“-Dialog dar, 
den Sie in den Insert-Weg eines MIDI-Mixerkanals einspeisen 
können. Der Vorteil des zusätzlichen Dialogs liegt darin, dass Sie 
ihn bspw. als Floating-Fenster stets geöffnet lassen können, um 
auf ihn einzugreifen. 

 

Abbildung 1.54: Zusätzlicher „Spur-Parameter“-Dialog – Der 
„Track FX“ 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

(entsprechen denjenigen des Bereichs „Spur-Parameter“) 
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1.4.16 Transformer 

Auch der „Transformer“ hat ein „feststehendes“ Pendant in den 
Programmfunktionen von Cubase: dem Logical-Editor. Der 
„Transformer“ arbeitet jedoch in Echtzeit, wodurch keine 
Veränderungen der tatsächlichen MIDI-Daten einer Spur 
vorgenommen werden. Auch er wird in den Insert-Slot eines 
MIDI-Mixerkanals geladen. 

 

Abbildung 1.55: Logical-Editor in Echtzeit eingebunden – Der 
„Transformer“ 

 Kategorie 

MIDI-Filter 

 Features und Bereiche 

(siehe Logical-Editor) 


